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Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Erpedition angenommen, und koſtet die einſpaltige 
Corpus -Zeile oder deren Raum 1 Sgr. é Pf. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag Pränumerations 

Pieis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Choruer Wochenblatt. 


e 24 Dienſtag, den 13. Februar. 186 6 
Landtag und ihre Disciplin durch eine Geſchäftsordnung, und keine Injurien darin vorgekommen ſind“ (Heiterkeit; 


können die Mitglieder der Kammern für ihre ausge⸗ ich frage mich: wie war es möglich, im direkten Wi⸗ 
ſprochenen Meinungen nur innerhalb der Kammern derſpruche mit der Majorität des Landes, zu den Re⸗ 
auf Grund der Geſchäftsordnung zur; Rechenſchaft ge⸗ ſultaten durch die Verfolgungen der Staatsanwalt⸗ 
zogen werden.“ (Hört, bört! von allen Seiten.) ſchaften zu gelangen, welche ſelbſt die kühnſten Exwar⸗ 


Abgeordnetenhaus. 7. Sitzung am 9. d. 


N Berichterſtattung und Berathung des v. Hover⸗ 
den ſchen Antrages, welcher alſo lautet: Das Haus 
er Abgeordneten erklärt: 1) Der Antrag der Staats⸗ 
Anwaltſchaft auf gerichtliche Verfolgung der Abgeord⸗ 
neten Tweſten und Frentzel wegen ihrer Reden im 
bgeordnetenhauſe, ſowie die Zulaſſung dieſes Antra⸗ 
es von Seiten des Strafſenats des höchſten Gerichts⸗ 
ofes enthalten eine Ueberſchreitung der amtlichen 
Befugniſſe der Staatsauwaltſchaft und der Gerichte 
und einen den Artikel 84 der Verfaſſung verletzenden 
Eingriff in die Rechte des Abgeordneten hauſes. 

2) Das Haus der Abgeordneten erhebt zur Wah⸗ 
rung feiner Rechte und der Rechte des nach Axt. 83 
der Verfaſſung von ihm vertretenen ganzen Volkes 
Proteſt gegen dieſen Eingriff und gegen Die Rechts⸗ 
iltigkeit eines jeden Verfahrens und jeder Verurt ei⸗ 
ung, welche in Folge dieſes Antrages und ähnlicher 

nträge der Staatsanwaltſchaft gegen ſeine Mitglieder 
ergehen möchten. ' 

Präſident Grabow theilt einen Abänderungsan⸗ 
trag des Abgeordneten Kanngießer und Genoſſen mit. 
b Pr erhält darauf der Referent für den Hover⸗ 

eck'ſchen Antrag Abg. v. Forcken beck das Wort: 
Ich empfehle Ihnen, meine Herren, den Antrag des 
Abg. Hoverbeck anzunehmen, weil durch einen ver⸗ 
faſſungsmäßigen Beſchluß des in den Abſätzen 1 und 
2 des Antrages Ausgeſprochenen wir im Stande ſind, 
ie verfaſfungswidrige Handlungsweiſe der Regierung 
zu kennzeichnen, und weil dies eine Pflicht iſt, gegen 
Das Volk, das wir vertreten, und gegen uns ſelbſt. 
Trotz Art. 84 De eating hat das Obertribunal 
am 29. Januar beſchloſſen, daß die Abgg. Tweſten und 
Frentzel wegen Reden, die fie im Abgeordnetenhauſe 
Nabe de haben, zur Verantwortung zu ziehen ſind. 

lle Blätter haben dies mitgetheilt; auch die offiziellen 
und offiziöſen Blätter der Regierung, ſelbſt die „Pro⸗ 
wüde weden e die im Miniſterium des Innern 
redigirt wird. eine Herren! Dieſe Thatſache iſt 
in ſeder Hütte des Landes bekannt, ſie bewegt alle 
Gemüther auf das Lebhafteſte. Wir, die Vertreter des 
Volks, können dieſe notoriſche, gewaltthätige, folgen⸗ 
ſchwere That nicht ignoriren. — (Sehr wahr!) Frei⸗ 
lich kann man ſagen, es handle ſich jetzt erſt um einen 


ieſe Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde — und tungen übertroffen haben? Sehr wahr! Hört! 
ſie ſind die einzig maßgebenden — unterwerfen die Hört). Wohin ſind wir gekommen? Was iſt ſeit 
Häuſer des Landtages nur der durch ihre Geſchäftsord⸗ den 16. Jabren ihres Beſtehers aus unſerer Verfaſ⸗ 
nung geregelten Disciplin, ſtellen die ſtrenge Handha⸗ | fung geworden? Die Verfaſſung garantirt uns Unver⸗ 
bung derſelben aber 19 in Ausſicht, indem fie, um antwortlichkeit für unſere Reden und ein verantwortli⸗ 
inblick auf dieſe die Anwendung der allgemeinen ches Minifterium ; jetzt iſt es umgekehrt, das Minis 
trafgeſetze auf etwaige ungeſetzliche Aeußerungen der ſterium erklärt ſich nur gegen Gott verantwortlich und 
Abgeordneten ausſchließen.“ Große Bewegung. Hört, | wir werden zur Verantwortung gezogen. So ſagt un⸗ 
hört! von allen Seiten.) „Den Miniſtern ſteht das ſer höchſter Gerichtshof. Zu einem Zerrbilde, meine 
gleiche Privilegium nicht zur Seite, dude he ſind ſie Herren, iſt unſere Verfaſſung geworden. (Hört, hörth 
auch der Disciplin des Hauſes durch keine Beſtimmung Wir können nichts thun, als das offen ausſprechen. 
unterworfen.“ M. 20 Ich enthalte mich jeder Re⸗ Ein Syſtem, unter dem dergleichen möglich war, muß 
flerion, ich laſſe die hatſachen kritiſiren die Charakter⸗ zuſammenbrechen und kann dabei nichts Anderes, als 
ſeſtigkeit der Herren gegenüber einem Bollwerck unſerer ſich ſelber begraben. (Lebhafterallſeitiger Bei⸗ 
Verfaſſung, welche im Jahre 1863 dieſes feierlichſt dem fall.) h 5 5 3 
aufe geſchrieben und welche im Jahre 1865 ihren Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Meine Herren! 
Staatsanwälten W uns anzuklagen. Hört! Wenn es in der Abſicht der Antragſteller gelegen hätte, 
hört! Brav ol) M. H.! Ich komme zu den Zeug⸗ den Beſchluß des hoͤchſten Gerichtshofes mit derjenigen 
niſſen, welche die richterliche Gewalt ſeſbſt über Die Achtung zu behandeln, welche die Ausſprüche des höch⸗ 
Exiſtenz dieſer klaren und deutlichen Grenze gegeben ſten Gerichtshofes unter allen Umſtänden er eiſchen, 
at. Ich conſtatire, daß nach 16 Jahren noch kein dann hätten Sie wohl gewartet, bis dieſer Beſchluß 
erich erſter oder zweiter Inſtanz dieſen Verfaſſungs⸗ in ſeinem Wortlaute vorgelegen hätte. In, dieſem 
paragraphen anders aufgefaßt bat, als daß das Wort Augenblicke ſind weder die Motive noch der Wortlaut 
„Meinungen“ alle Aeußerungen umfaßt, welche von dieſes Beluſſes den Antragſtellern, oder auch mir be⸗ 
einem Abgeordneten im Haufe, in ſeiner Eigenſchaft kannt. (Hört!) Es würde mich alſo nicht wundern, 


als Volksvertreter, gethan werden. Ich berufe mich wenn die Discuffion, die jetzt eröffnet werden ſoll, ei⸗ 
auf den früheren Staatsminiſter v. Uhden, der mitten nem Kampfe im Finſtern gleichen wird; aber meine 
in dieſer Zeit des Fonflikts, und gewiß nicht aus Zu⸗ Herren, Sie können nicht verlangen. daß ich mich an 
neigung zur Oppofition, dieſelben Grundſätze ausge⸗ einem ſolchen Kampfe betheiligen ſoll. Heiterkeit 
ſprochen 2 — Wie wäre es auch möglich, dem Art. zur Linfen und im Centrum. Ich werde mich daher 
84 der Verfaſſung eine andere Auslegung zu geben. auf einige Bemerkungen zu den Anträgen der Herren 
Man kannte ja im Jahre 1848 ſchon jene Haß“ und Referenten deſchränken. Wenn dieſe Anträge in dem 
Verachtungsparagraphen und wollte die Volksvertreter | exiten Theile (verlieſt denſelben) in dem Vorgehen der 
vor ihnen ſicher ſtellen; man kannte auch die Engliſche Stgatsanwaltſchaft ein Uleberſchreiten der amtlichen 
und andere Deutſche Verfaſſungen mit ihren analogen Befugniß ſehen, ſo muß ich darauf verweiſen, daß die 
Beſtimmungen. Wie kann man denken, daß man da⸗ Staatsanwalte und Ober⸗ taatsanwalte nach § 3 der 
mals ein allgemeines Prinzip 0 u, Ausnab- Verordnung vom 3 Januar 1849 den Anweiſungen 
men zugelaſſen und den Umfang dieſer usnahmefälle] des Juſtizminiſters zu gehorchen und ihnen Folge zu 
nicht genau abgemeſſen haben würde?! (Sehr rich⸗ | leiiten haben, ich habe die Anweiſung ge eben, jene 
tig.). er beſte e für 112 Yu 84 nee Anlagen Rene ebe 1 alſo den e rn 
} mag jedenfalls derjenige zu geben, von dem er herrübrt. zu tehen, einen Tadel über die Staatsanwaltſchaft aus⸗ 
Beſchluß, neo mee ein Ertenntniß Aber,] Es iſt dies der Geh. Juſtizrath v. Ammon, deſſen ae Wenn man glaubt, daß gegen irgend wen 
Bene Herren, der jebige verfaſſungswidrige Beschluß desfallſige Aeuße rungen aus jenem Schreiben bekannt Angriffe zu richten ſind, ſo muß es demnach gegen 
edingt das ſpätere verfaſſungswidrige Exkenntniß! | find, das die unde durch die Deutſchen Zeitungen | meine Perſon geſchehen. (Hört, bört!) Ich mehme 


— 


| 


uſtimmung.) Art. x faßt die ganze Thätigkeit macht. Er ſagt darin ausdrücklich: An Hintergedan⸗ aber auch keinen Anſtand zu erklären, daß ich mich be⸗ 
1 Abgeredeeien als ſolche in zwei Punkten zuſam⸗ | fen wurde damals 1 gedacht (hört! hörth, und rechtigt glaube, einen Ausspruch der Gerichtshöfe über 
\ Ren: in Abſtimmungen — für 5 Abgeordne⸗ hätte man ſolche gehabt, fo würde man ſie offen aus⸗ die Auslegung der Verfaſſurg herbeizuführen, und 
u gar nicht 1 das andremal in Meinungsſußerun⸗ geſprochen haben.“ (Beifall. Das offizielle Proto⸗ ich mir dieſes Recht durch keinen Beſchluß des Hauſes 
gen — 17 welche die Abgeordneten nur na Maßgabe koll über die Sitzung der Verfaſſungskommiſſion pom verkümmeru laſſen, ſondern von ihm Gebrauch machen 
Geſchäftsordnung verantwortlid ſind. Mit den is. Septbr. 1849 befindet ſich a schu in meinen werde. Was den Fall Aldenhoven betrifft, ſo hat da⸗ 
mungen über die 3 des Begriffes „Meis Händen. Ich ſehe mich gemdthigt, auf daſſelbe näher | mals die Staatsanwaltſchaft ihre Anträge gehe auf 
nung blade nichts getban. M. H.] Meine Mei⸗ einzugehen, beſonders weil im Jahre 1853 chon falſche Auweiſung, des damaligen Juſtizminiſters. Die damals 
Strafgef eek meine Meinung, wenn fie auch gegen das Berichte über die damaligen Vorgänge ver reitet wor⸗ oe Anträge hat man nicht für gefeg: und ver⸗ 
Kar mir ee Ob ich ſage: „Der Miniſter, den find, (Hört, hört!) Der gegenwärtige Abg. f ſungswidrig erklärt. Wenn dies aber nicht geſche⸗ 
ob ich fane: Set ſitzt, iſt ein Hochverräther, oder Dr. Simſon, der Vater der gegenwärtigen yaflun des hen iſt, dann muß ich es den Herren Referenten über⸗ 
egenüber fit 8 meine, daß der Miniſter, der mir Paragraphen, wird uns lebendig bezeugen können, wie laſſen, nachzuweiſen, weshalb die Anträge, um die. es 
ſärdig lelch tig Hochberräthex iſt“ — das iſt voll-] man klaren Sinns denſelben verſtanden wiſſen wollte, | ſich jetzt handelt, verfaſſun swidrig fein ſollen. Der 
uu der en Bravo. Sehr wahr!) Wenn Der Abg. Graf Arnim ſtelte Damals das Amendement, zweite Antrag der Herren Referenten werlieſt denſel⸗ 
Recht, durch ung garantirt wird: Jedermann bat das bei der! reiheit der Meinungsäußerung hochverräthe⸗ ben) wendet ſich gegen das Obertribunal. Sollte das 
frei z außern; fit Bild oder Schrift ſeine Meinung riſche Aeußerungen und Majejtätöbeleidigungen aus aus denfelben annehmen, jo würde es eine Autorität 
im An much . He wen ſollte Di Necht wohl mehr nehmen. Er zog ſpäter dies Amendement zurüd, indem | über den höchften Gerichtshof des Landes beanſpruchen. 
12 nf ri fene Sit ſein, als für Die, Volksvertre⸗ er mehr die Disciplinargewalt des Hauſes als Vor⸗ M. H.! Solcher Ausſpruch kann blos von denen ge⸗ 
5 1 rel tive 5 bis jetzt jeit 16 Jahren] beugungsmittel 177 dergleichen Ausſchreitungen, 3 fällt werden, welche eine höbere Autorität beſitzen, als 
sy Mat die Ki f 7 0 Gewalt den Art. B. dermöge Ausſch ießung des qu. Mitgliedes auf läus der hoch te: Gere! des Landes. Die eric 
feiigelpertint, ur & rück 1 irtikels wurden Die gere Zeit, angewandt wiſſen wollte. In Bezug auf die ſtehen aber ausſchließlich unter der Autorität der. 
bem Fu. Anklagen dit ‘gel 1 5 Ich überlaſſe es] Verantwortlichfeit der Abgeordneten ſtimmten beide fete, und es würde ein ſchwerer Eingriff in Aber Reche 
eriumg Inſtizminiſter, un FR Arten ſeines Mini- | Kanmern in ihrer Meinung und in ihrem endlichen ſein, wenn ſich, das Haus dem eſetze ſubſtitutren 
ber ae . va Pat 188 e e überein. Die d ie amg, Die e chchte, wollte, M. d Dex Unteng, mie er Nan An al 
nicht drei d $ en er aſſung — iti⸗ i iderſe i ewaltthätig⸗ 
nicht drei ln bat das been en ugen der Be ng e beftätis auch geeignet, zu erſetzlichkeiten und hätig⸗ 


N miniſteri tigen, daß der Sinn des Ark. 94 der ist, daß alle Leu⸗ keiten gegen die Exfeuntuifie der Gerichtshöfe aufzurei⸗ 
die Wan an das Haus gerichtet in we er: erungen der Abgeordneten in der Til 1 für ihren zen ich muß den Herren aeg die Verant⸗ 
Schreiben „And 84, Bezug genommen iſt. Dieſes im Haufe, keine Merantwortlichteit nach ſich wortlichteit dafür überlaſſen, mu ‚aber darauf hin⸗ 
hing © terzeichnet von: „v. Bismarck, v. Boe | ziehen können. ch will nicht weiter ausführen, daß weiſen, daß die Staatsregierung in der Lage und 

1 gb . Won 1 8 1 87 Wien raf wir auf dem jetzt dom Obertribung! beivetenen Wege N ift, ſolchen Widerſetzlichkeiten N der 
hen, Sehe eißt es u. A. un g Nane e bah a ag di den fi 112 Gee 15 n pin e A 
\ 1 Fer A.: — * z | U z ie, 5 Ur re g en 1 m wie je 4 

und 84 regelt jede Aae ihren Geschäftsgang unverantwortlich fein läßt, aber nur een me unterworfen. Der höchste üichtshof des Lan⸗ 


des 55 dies gethan. C i wiſche N 
Ausſpruch und den Anſichten dieſes Hauſes eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit heraus, dann wird für den Geſetz⸗ 
eber nur ein Weg möglich bleiben, im Wege der 
eklaration eine Aenderung der zweifelhaften Stellen 
herbeizuführen. Jedes dg Vorgehen iſt ohn⸗ 
mächtig und nur geeignet, das Anſehen der Geſetzge⸗ 
bung zu untergraben. (Bravo auf den Bänken der 
feudalen Fraktion, Ziſchen links. 
Präſ. Grabow theilt die Liſte der eingeſchriebenen 
Redner mit. Ehe dieſelben Wort erhalten können, 
muß nach der Geſchäfts-Ordnung der von dem Abg. 
Wagener und Genoſſen nochmals geſtellte Antrag auf 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt werden; für den⸗ 
ſelben ſpricht der Abgeordnete Wagener: Die Ausfüh⸗ 
rungen für den Hoverbeckſchen Antrag entbehren jeder 
thatlächlichen und rechtlichen Begründung. Hat der 
San e in den vorgeſchriebenen Formen entſchieden 
— und das iſt nicht bezweifelt worden — fo iſt jede 
Kritik der richterlichen Entſcheidung unzuläſſig und 
unſtatthaft, wenn nicht aus einer ſolchen Kritik der 
Entſcheidungen des höchſten Gerichtshofes die erheb⸗ 
lichſten Folgen ſich ergeben ſollen. Schon früher hat 
ſich das Obertrihunal mit ähnlichen Fragen beſchäftigt. 
Warum haben Sie damals nicht ſchon die Verfäſſungs⸗ 
mäßigkeit ſeiner Entſcheidungen beſtritten aber es iſt 
das ja eine ſtets wiederkehrende Erſcheinung; was 
wir nicht wollen, iſt verfaſſungswidrig, corrumpirend, die 
Verfaſſung untergrabend. Aber 5 5 ſie ſich, daß das 
Verfahren Derer, die ſeit drei Jahren das Anſehen 
und Vertrauen zu allen Autoritäten des Landes zu 
erſchüttern trachten, nicht wieder auf Ihr eigenes 
Haupt zurückfällt. Aber ich gehe noch einen Schritt 
weiter, als der Herr Juſtiz⸗Miniſter. Nicht blos um 
eine Verletzung und Mißachtung des Art 86 der Ver⸗ 
faſſung, ſondern um die Zerſtörung desjenigen Arti⸗ 
kels der Verfaſſungs⸗ Urkunde handelt es ſich hier, den 
Sie ſelbſt als das Bollwerk 
Staatslebens anſehen, des Art. 61 Miniſteranklage). 
Lediglich der höchſte Gerichtshof hat in letzter Inſtanz 
zu entſcheiden, was die Verfaſſung will: denn wenn 
Sie einen Miniſter anklagen wollten, wer anders 
könnte darüber entſcheiden, als dieſelbe Behörde, deren 
Ausſpruch Sie jetzt verwerfen? Aber das Obertribu⸗ 
nal ſoll nach Ihrer Anſicht über alle anderen Artikel 
der Verfaſſung entſcheiden können, nur nicht über Art. 
84. Hören Sie auf, mit Ihrer Verfaſſungstreue 
Staat zu machen, wenn Sie o den feſteſten Grund 
der Selbſtſtändigkeit unſerer Gerichte erſchüttern wol⸗ 
len. Es iſt möglich, daß auch dort falſche Entſchei⸗ 
dungen getroffen werden, aber dieſe werden nicht blos 
von dem oberſten Gerichtshoſe, ſondern auch von den 
Kreisrichtern gefällt. ( Heiterkeit.) Ich will je⸗ 
doch keineswegs ſagen, daß dies Haus gar kein Recht 
haben ſoll, ſich über ſeiner Privilegien auszuſprechen; 
guch wir würden aus einer ſachllchen. Behandlung die⸗ 
ſer Frage betheiligen. Denn nicht blos Sie ſind in 
Gefahr; ſolche Fragen kommen ja nur in den ſelten⸗ 
— Fällen zur Entſcheidung des höchſten Gerichtsho⸗ 
es, ſie finden meiſt in den Entſcheidungen der erſten 
und zweiten Inſtanz ihre Erledigung, die uns nicht 
gerade beſonders günſtig iſt. Und nun ſind Sie ſo 
und tragen eine Bravour zur Schau, eine Aufopferung 
für das Vaterland als wollten Sie wie Curtius, das 
2 anf den Block legen. (Große Heiterkeit 
zur Linken.) Ich verwahre mich gegen den Schein, 
als wüßte ich nicht, daß Curtius nicht durch das Beil 
hingerichtet iſt. (Heiterkeit.) Soll ſich der Streit 
über die Privilegen des Hauſes in ſachlichen Grenzen 
bewegen, ſo kommt es darauf an, eine Inſtanz zu 
ſchaffen oder die Geſchäfts⸗Ordnung jo zu ändern, daß 
es möglich iſt, die Ausſchreitungen in derjenigen Weiſe 
zu ahnden, wie ſie durch ein Strafgeſetzbuch gehandelt 
werden müſſen. Wir haben feiner Zeit einen ſolchen 
Antrag, nicht in iſolirtem Parteiintereſſe, ſondern ih⸗ 
rer überwältigenden Majorität gegenüber ' ſchon geſtellt; 
wir wußten wohl, da wir zuerſt davon betroffeu 
werden könnten. Laſſen ſie ſich deshalb nicht durch 
ein mißverſtandenes Parteiintereſſe leiten, weiſen Sie 
. mit uns dieſen Antrag ab, um anderweitige Wege zu 
nden, die 8 im 1 des Landes wirk⸗ 
ſam zu ſchützen. (Beifall zur Rechſten.) 

Nach dem Juſtizminiſter ſprach für den Antrag Momm⸗ 
ſen dann Abg. Dr. Gneiſt. „Unſere ganze Staatsverwal⸗ 
tung iſt ſo geſtaltet, daß ſich u Geer jedes Stagts⸗ 
3 ausüben läßt gegen Geſetz und gegen Ver⸗ 
aſſung, jo lange ſich unter vielen Perſonen nur eine 
kleine Zahl findet, welche auf Eid und Pflicht verſichert: 
o ſcheint es uns nothwendig, rechtmäßig, angemeſſen. 

uf dieſe Weiſe entſtehen unſere neuen Geſetze, welche 
man in die alten hinein interpretixt. So entſtehen 
unſere Ordonnanzen, die man nach Schluß der Seſſion 
oder vor Anfang der nächſten erläßt. Sp entſteht ein 
Budgetrecht, dem ſein Platz in der Geſchichte ebenſo 
geſichert iſt, wie dem weiland Schiffsgeld. Dabei iſt 
es in Preußen völlig gleichgiltig geworden, was die 
Verfaſſungspraris ſeit 1950 feſtgeſtellt hat, gleichgiltig 
die Anerkenntniſſe und Handlungen früherer Miniſter, 


leichgiltig die Deklarationen der Urheber unſerer Ver⸗ 
faffung⸗ ebrigens leben wir unter einer verfaſſungs⸗ 


treuen Regierung, welche Geſetz und Verfaſſung beo⸗ 
bachtet und ausführt in ſekundären Fragen. Nur 
ſollen wir nicht verlangen, daß ſich die Krone an dies 
Haus binde bei Geſetzen und bei Geldern, welche fie 
für weſentlich hält, denn das wäre der Parlamentaris⸗ 
mus, der in Preußen nicht gelten ſoll.“ Redner zeigt 
in ſeiner weiteren Schilderung unſerer Zuftände, wie 
Verwaltung, Vereine und Preſſe lahm gelegt ſind, und 
wie man nun auch die Redefreiheit des Abgeordneten⸗ 
fe beſeitgen wolle. Dann zeigt er in einem aus⸗ 
ührlichen Vortrage, wie ſich in England die parlamen⸗ 
tariſche Redefreiheit entwickelt hat und, noch ehe ſie 


des verfaſſungsmäßigen 


Stellt Ip nun zwiſchen feinen f 


geſetzlich feſtgeſtellt, von dem Parlament untrennbar 
geweſen iſt. In allen Wechſelfällen eines halben Jahr⸗ 
tauſend giebt es nur ein Beiſpiel eines gerichtlichen 
Angriffs auf die Redefreiheit. „Es iſt nicht zu ſagen,“ 
erklärte damals der konſervative Lordtanzler, „welchen 
Schaden und welches Unheil Krone und Staat erfuh⸗ 
ren durch den verdienten Tadel und die Jufamie, welche 
die Richter traf, die ſich in dieſen und ähnlichen Akten 
der Gewalt gebrauchen ließen.“ (Hört! hört!) Die 
Frage, wie das Abgeordnetenhaus ſich in dem vorlie⸗ 
genden Falle zu benehmen habe, beantwortet Gneiſt 
aus der Engliſchen Geſchichte dahin: Wir proteſtixen 
exit, bis die Zeit kommt zu ſtabilitiren. Die Zeit für 
das Recht kommt aber immer. — Der Redner geht 
hierauf des Genaueren die Entſtehungsgeſchichte des 
Obertribunalsbeſchluſſes durch urd ſchließt etwa 10: — 
Jeder Bagatellkommiſſarius wird nunmehr Gerichts⸗ 
ſprüche abgeben können, welche aktuell Sprüche über die 
Verfaſſungsfrage ſind. Wir zweifeln nicht daran, daß 
uns die höhere Ehre zu Theil werden wird, vor eine 
Kommiſſion von 3 Standrichtern geſtellt zu werden. 
Die Staatsanwaltſchaft kann die Anklage aber auch 
bei den verſchiedenen Kreisgerichten des Wohnorts ſtel⸗ 
len, wenn außerhalb drei Kreisrichter des beſonderen 
Vertrauens zu finden ſind. Ich weiß nicht, ob der Hr. 
Juſtizminiſter wirklich die Abſicht hat, Waldeck und 
mich und uns Andern vor ſolchen Dreikreisrichterkom⸗ 
miſſionen herumzuzerren und zwiſchen uns entſcheiden 
zu laſſen, wer von uns ſich in Verletzung oder Erfül⸗ 
lung ſeiner Pflichten befindet. Daß unter 4000 Nich⸗ 
tern und Hilfsrichtern einmal drei einmal fünf und 
ſieben Vertrauensmänner zu finden find, die uns ver⸗ 
urtheilen, geſtehe ich ſchon vor der Probe zu. In dem 
Augenblick aber, wo die Schleuſe des gerichtlichen Ver⸗ 
fahrens einmal geöffnet ift, iſt die Richtung des Ver⸗ 
fahrens der freien Entſchließung ſeiner Excellenz an⸗ 
heim gegeben. Es kann ſtatt Beleidigung auch Ver⸗ 
leumdung heißen, oder Verſpottung der Staatsregierung 
durch Entſtellung von Thatſachen, oder verſuchter Lan⸗ 
desverrath. — Die vom Hrn. Juſtizminiſter ernannte 
Kommiſſion kann auch den Namen Staatsgerichtshof 
führen, der im verſuchten Hochverrath ſchon ſeine eigene 
Jurisprudenz entwickelt hat, kann auch Disciplinarhof 
heißen, — nur darf es kein Schwurgericht ſein, bei 
dem die Sache übel ablaufen könnte. Glauben die 
Herren Miniſter im Ernſt, durch Strafverfolgungen 
dieſer Art die Abgeordneten zu ſchrecken, ſo iſt die n 
nahme ſchon darum irrig, weil Diejenigen, welche die 
feſteſte Ueberzeugung von dem jetzigen Unrecht der 
Staatsverwaltung haben, am wenigſten zu ſchrecken 
find, die feſteſten Gegner alſo am ſicherſten auf ihrem 
Platze bleiben. 5 0 
Cuxopa's dieſe Juſtizaufführung verſuchen, — wir müſ⸗ 
ſen das ertragen. Anhaltender, lebhafter Beifall! 
Wie wäre es indeſſen mit einem andern Verſuch? Der 
Herr Juſtizminiſter ſagt, daß ihm die Ehre der Preuſ⸗ 
ſiſchen Gerichte vor Allem am Herzen läge. Uns 
Hundert im Hauſe, die wir auch dazu gehören, liegt 
unſer guter Name eben ſo ſehr am Herzen. Bringe 
der Herr Juſtizminiſter einen Geſetzentwurf ein, wel⸗ 
cher die Deutſchen Gerichtscollegien wieder herſtellt, 
welcher die Bildung der Abtheilungen, die unter dem 
Namen des Gerichts erkennen, durch Collegialbeſchluß 
herbeiführt: ich glaube, bis zu einem gewiſſen Maß iſt 
uns Allen geholfen. Regierung und beide Häuſer des 
Landtags können thatſächlich beweiſen, wie ſehr ihnen 
der gute Name dieſer Juſtiz am Herzen liegt. In die⸗ 
ſem Hauſe kann das Geſetz in einer Schlußberathung 


durchgehen. Im Lande wird ein genügendes Vertrauen 
zurückkehren. Vor Allem aber wird ein wirkliches 


Richter⸗Collegium nicht in 
en, die ihm nicht zukommen. 
eifall.) a 00 0 
Abg. Waldeck: Meine Herren, es iſt eine klare 
Sache, ganz eben ſo wie der fragliche Verfaſſungspa⸗ 
ragraph, daß derjenige, der hier als vollberechtigter 
Factor der Geſetzgebung wirken ſoll, eben ſo, wie in 
jedem anderen Collegium, der vollſten Freiheit 
der Meinungsäußerung ausgeſtattet ſein 
muß. — Die einzige Macht, die uns zur Seite ſteht, 
1 Macht der Publieität; follte es nun noch dem 
Miniſterium oder einem Gerichte, oder ſonſt wem ge⸗ 
lingen, Art. 81 der Verfaſſung aus der Welt zu ſchaf⸗ 
fen, dann wäre unſerer ganzen Wirkſamkeit der einzig 
nennenswerthe Factor geraubt: das Palladium dieſer 
Tribüne. 925 erinnere Sie an die Praxis der frühe⸗ 
ren Jahre. Dieſe Tribüne iſt für uns ein Palladium 
geweſen, ſogar in den Jahren 4s und 49, und Nie- 
mand hat daſſelbe anzutaſten gewagt; man achtete dieſe 
4 Fuß unbeſchränkte Redefreiheit, ſelbſt als man das 
Verſammlungsrecht und das Recht der Preſſe nicht mehr 
achtete. Hat man nicht den Mann, den man wegen 
ſeiner hier gethanen Aeußerungen ſtrafen wollte, 
fälſchlich beſchuldigen müſſen? Als 2 85 Aeußerun⸗ 
gen in der National⸗Verſammlung zu Frankfurt, ſpä⸗ 
ter zu Stuttgart das Mitglied Bernbach vor Preu⸗ 
iſche Gerichte zur Verantwortung gezogen werden 
ollte, erklärte auf den Antrag des Staatsanwaltes der 
ppellations Gerichtshof: jene Beſchlüſſe der Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, „ſo verbrecheriſch dieſelben auch for⸗ 
mulirt wären, würden doch völlig ſtraffrei fein, wenn 
ſie unter dem Schutz ähnlicher vecfaſſungsmäßiger Be⸗ 
ſtimmungen gefaßt würden, wie ſie hier beſtehen. 
Dies beſtätigte ſich anläßlich unſerer National = Ver⸗ 
ſammlung in Berlin. Wir ſtehen hier auf ganz ande⸗ 


Rechtsgebiete eingrei⸗ 
(Lange anhaltender 


rem Rechtsboden, als auf F Was 
wäre ein Obertribunals⸗Beſch der z. B. von uns 


oder der über 


u 
verlangte, unſere Sitzungen zu N i e 
unſerem Prä⸗ 


iren 
die Ausübung der Wia pin gt v 
ſidenten Vorschriften machen wollte? Es wäre dies 
ein Eingriff in die Eompetenz dieſes Haufes. Oder 
nehmen Sie an, das Obertribunal wollte über Se. 


Will die Verwaltung vor den Augen 


Mafeſtät den König zu Gericht ſitzen 
faſſung unverantwortlich ift; (hört! hört!) eben ſo un⸗ 
verantwortlich aber, als Se. 
nach eben derſel . 
1 8 (Hört, hört!“ Die heterogenſten Dinge 
önnte ja dann das Obertribunal vor ſein Forum zie⸗ 
hen, es könnte z. B. die Legitimität des Kaiſers Na⸗ 
poleon beurtheilen (Heiterkeit), ſich in allerhand aus⸗ 
ländiſche Angelegenheiten miſchen. Sind das Erkennt⸗ 
niſſe? Freilich, dem Miniſterium und dem Abgeord⸗ 
neten Wagener würde es gewiß ein rechtes Gaudium 
ſein, wenn k mit einem Schlage die ganzen Antrag⸗ 
ſteller ebenfalls zur Verantwortung gezogen werden 
könnten. Aber, m. H.! (zu den Miniſtern) ſprechen 
Sie doch dann nicht von Interpretationen; miß— 
brauchen Sie das Wor: nicht! Sagen Sie ganz ein⸗ 
fach, wir haben Leute, die diefen uns unliebſamen Ar- 
titel aus der Welt zu ſchaffen verſtehen. Ich habe im 
Jahre 184s ſelbſt einen analogen Fall gehabt. Damals 
wurde ich unter dem Juſtizminiſter v. Mühler aufge⸗ 
fordert, „wegen der Meinungen, die ich vertreten“, aus 
meinem Amte zu treten und eine Gemeinſchaft löſen, 
die innerlich keinen Grund hätte. M. H.! ich habe da⸗ 
mals daſſelbe gethan, was heute dieſes Haus thut, ich 
habe jenem Herrn einfach jede Competenz beſtritten, 
an mich eine ſolche Aufforderung zu richten. (Bravo.) 
Ich neige mich mehr zum Optimismus, als zum Peſ⸗ 
ſimismus hin, aber wir müſſen keins von Beiden ſein. 
Denken Sie ſich die Maßregel im Großen ausgeführt. 
Die Oppoſitionsredner werden 1 Keiner darf 
ſich vertheidigen, Jeder beruft ſich im Namen des Bol- 
kes einfach auf Art. 81. (Zu den Miniftern:) Den⸗ 
en Sie ſich, m. H., welches Ungeheuer Sie ſchaffen, 
eine Schaar Angeklagter, die ſich nicht vertheidigen kön⸗ 
nen und dürfen um der Ehre des Volkes willen. — 
Ich will nur mit wenigen Worten noch darauf einge⸗ 
hen, wie es möglich iſt, daß ein ſolcher Saen zu 
tande kommt. Ge iſt die in dieſem Haufe ſchon 
oft beklagte gegenwärtige Lage der Zuſammenſez⸗ 
zung der Gerichtshöfe. Es iſt das Inſtitut der Sie 
arbeiter. Gerade während des Landtages werden Hilfs⸗ 
arbeiter verwand, über die wichtigſten Dinge zu ent⸗ 
ſcheiden, um nach Beendigung des Landtages wieder 
zurüctzutreten. Die Nothwendigkeit ift, daß das von 
uns ſchon ſo lange verlangte B oe er icgeſet für 
das Obertribunal endlich vorgelegt werde. — Das 
Progamm des gegenwärtigen Miniſteriums formulirt 
ſich am Beſten in den Worten des Herzogs Alba gegen 
Egmont: Vom Volke fordere ich er am, und von 
Euch, dem Erſten unter des Volkes Vertretern, Rath 
und That zur Erfüllung dieſer unbedingten Pflicht. 
Darauf aber entgegnet Egmont: Fordere Unſere Häup⸗ 
ter, jo iſt es mit einem Male gethan, denn ſich dem 
Joche zu beugen oder das Haupt unter das Beil zu 
Ger 2 iſt für edel geſinnte Menſchen ganz daſſelbe. 
ravol . Er k 

Beim Schluß der Sitzung fprach Graf Wartens- 
. unter großer Heiterkeit des Hauſes gegen den 
ntrag. ö 
In der 8. Sitzung am 10. d. Mts. wurde die 
Debatte über den Hoverbeg'ſchen Antrag fortgeſetzt, 
bei welcher die Herren Abg. Tweſten, der Juſtizmi⸗ 
niſter, Abg. v. Guttberg (gegen den Antrag), Graf v. 
Bismarck, Abg. Richter, Abg. v. Hahn (gegen den 
Antrag), Abg. Schultze⸗Delitzſch, der Miniſter des 
Innern, Abg. v. Blandenburg gegen den Antrag, Abg. 
Dr. Simſon das Wort ergriffen. Bei der Abſtimmung 
erklären ſich für den Antrag 263 gegen 35 Stimmen 


Lokales 
— Stadtberordneten-Sitzung am 10. d. Mts. Vorfipen 
der Herr Kroll; — beim Begmn der Sitzung 24, ſpäter 27 
Mitglieder anweſend. Vom Magiſtrate Herr Stadtrath Hoppe. 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung war die Wahl 
des Magiſtrats Dirigenten, an welcher 24 Mitglieder theilnah- 
men. Von den 24 Stimmzetieln waren 22 mit dem Namen 


des Herrn Oberbürgermeiſter Körner bezeichnet, mithin iſt der- 


ſelbe zum Magiſtrats. Dirigenten auf fernere 12 Jahre vom 
1. Ok tbr. er. ab wiedergewählt. In der vor. Sitzung am 
24. v. Mts. hatte die Verſammlung bereits beſchloſſen, das 
Gehalt des Magiſtrats - Dirigenten von 1200 auf 1500 
Thlr. zu erhöhen. > 
Zur Rechnung über die bei der Kämmerei Kaſſe mitver⸗ 
walteten Depoſiten-Gelder p. 1864 werden Monita ge ogen, 
ebenſo zur Rechnung der ſtädt. Ziegelei p. 1864. Nach Er- 
ledigung der Monita ſoll die Decharge ertheit werden. Bom 
Mageſtratetiſch erfolgte die Mittheilung, daß der Entwurf 
eines Kontrakts zur Verpachtung der ſtädt. Ziegelei der Verf. 
ur nächſten Sitzung zugehen wird. — Auf Antrag der Gas. 
eputation wird die Anſchaffung mehrerer Reiorten und der 
Ban eines kleineren Ofens für die Gasanſtalt geneömigt. “74 
Von dem Geſchäftsberichten der Gasanſtalt p. November und 
Dezember b. J. wird Keuntniß genommen. — Die Bedin- 
gungen zur Verpachtung der Fiſcherei in der Weichſel bei 
Schmolln auf 1 Jahr vom 1. April ab wurden genehmigt. 
— Auf Erſuchen des Curatoriums des botaniſchen Gartens 
werden zur Verſchönerung dieſes aus den ſtädtiſchen Pflanz 
ſchulen 20 Buchen, 6 Birken, 20 Eichen, 20 Ebreſchen, 100 
Maulbeerbäume, 20 Rothtannen und 100 Akazien gratis ge- 
währt. — Auf Antrag der Forft-Deputation find die ſtädt. 
Weichſelkämpen in 12 Schläge eingetheilt, welche nad) Maß⸗ 
gabe des Alters und ihres Weidenbeſtandes zum A biriebe ge- 
langen ſollen. Die Bedingungen zur Verpachtung der bei 
der Fiſcherei belegenen Schläge J. undIl. auf 2 Jahre bis ul- 
timo Dezember 1868 werden genehmigt. — Auf der Kulmer- 
Vorſtadt fol nach Antrag der Majorität der Bau- D putation 
ein öffentlicher Brunnen auf den zwiſchen den Rayon. Grenz- 
Steinen Ar. 23 und 24 vis-ä-vis dem Militär. Kirchhof be 
legenen Plate hergeſtellt werden. Die Berf. entſchied ſich 
für diefen Platz, um den Bewohnern der Häu ſer, welche in 


der nach der Ver⸗ 


N 5 Majeſtät der König dem 
Obertribunal iſt, eben ſo unverantwortlich ſtehen wir 
ben Verfaſſung dem Obertribunal ge⸗ 
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der Nähe des Kondukts liegen, die Wohlthat eines Brunnens 
in möglichſter Nähe zu gewähren. Die Minorität gedachter 
Deputation hatte den Platz zwiſchen den Grenz⸗Rayon⸗ 
Steinen Nr. 33 und Nr. 27 für den Brunnen in Vorſchlag 
gebracht. Die Verf. lehnte dieſen Platz ab, weil ſich in fei- 
ner Nähe ſehr viele Privatbrunnen befinden und derſelbe für 
die vorerwähnten Bewohner zu weit abliegt. Der Magiftrat 
zeigt an, daß er den Lehrer Herrn Rob. Hirſch aus Miescisko 
zum Lehrer bei den hieſigen ſtädtiſchen Schulen erwählt hat. 
— In der Licitation am 1. d. Mts. zur Verpachtung der 
Zollerhebung auf der Weichſelbrücke hatte Herr Abrah. Elkan 
das Meiftgebot mit 35 Thlr. 20 Sgr. täglicher Pacht abge- 
geben. Der Magiſtrat beantragt jedoch die Adminiſtration 
der Zollerhebung, fortbeſtehen zu laſſen. Die Verſ. ift 
damit einverſtanden, daß die Adminiſtration bis zum 1. Juni 
d. J. fortbeſtehe, weil bis dahin hoffentlich der neue Tarif 
eingetroffen ſein werde, erſucht aber gleichzeitig den Magiſtrat, 
daß derſelbe ihr während der Adminiſtrationszeit einen Ein- 
nahmedericht allmonatlich zuſende. — Die Submiſſions. Bedin- 
gungen zur Anfertigung der Tiſchler-Arbeiten für dasneue Bürger 
Schulgebäude ze. gehen an den Magiſtrat zurück, weil in denſelben 
der Antrag der Bau⸗Deputation, daß der Zuſchlag unter den 
drei Mindeſtfordernden vorbehalten bleiben ſoll, nicht aufgenom- 
men iſt. — Nach Antrag des Magiſtrats ſollen Schulzimmer für 
die Elementar⸗Kuabenſchule im Armenhauſe eingerichtet werden. 
— Die Bedingungen zur Verpachtung der Gewerbehalle im 
Rathhauſe auf ein Jahr vom 1. April d. J. ab werden ge⸗ 
nehmigt. 
oder ſtinkenden Waaren, als Heringe, Stockfiſche. Butter, Salz, 
Käſe ꝛc. aufſtellen oder bewahren. — Die Bewohner der 
Jakobs-Vorſtadt überreichten ein Geſuch, daß in derſelben auf 
einer paſſenden Stelle ein öffentlicher Brunnen her⸗ 
geſtellt werde. Das Geſuch geht zur gutachtlichen Aeußerung 
an den Magiſtrat. — Außerdem wurden mehrere Privatge- 
ſuche erledigt. 


— —— 
Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 

— Werth eines Vogelneſtes. Der thüringiſche Thier⸗ 
ſchuzverein hat folgende Anſprache veröffentlicht: „Lieber 
Landmann! Dein Junge nimmt aus Langweile ein Vogel 
neſt, Grasmücken-, Spatzen, Rothſchwanzneſt oder ein an- 
deres, gleichviel von welchem der obengenannten Vögelchen, 
ſei es mit Eiern oder mit Jungen aus. Es ſollen davon 
fünf im Neſte ſein. Jedes dieſer Jungen braucht täglich im 
Durchſchnitt etwa 50 Stück Raupen und anderes Geſchmeiß 
zur Aetzung, ie i em die Alten aus der Nachbarſchaft zutra- 
gen; macht täglich 250 Stück. Die Aetzung dauert durch 
ſchnittlich 4 bis 5 Wochen, wir wollen ſagen 30 Tage; thut 
für das Neſt an Aetzung 7500 Stück Raupen frißt täglich ſein 
eigenes Gewicht an Blättern und Blüthen. Geſetzt, fie braucht, 
bis fie ausgefteſſen hat, auch 30 Tage und frißt täglich nur 
eine Blüthe, die eine Frucht abgegeben hatte, ſo frißt ſie in 
30 Tagen 30 Obſtfrüchte in der Blüthe, und die 7500 Rau- 
pen in Compagnie 22,500 Stück folder Blüthen. Hätte dein 
Junge das Vogelneſt in Ruhe gelaſſen, ſo hätteſt du und 
deine Nachbarn um 225,000 Stück Aepfel, Birnen, Pflaumen, 
Kirſchen, u. ſ. w. mehr geerntet. Wenn jedoch die Raupe, 
wie ſie es manchmal aus Liebhaberei thut, 10, 20, 30 Blü⸗ 
then des Tages frißt, oder wenn wegen des abgefreſſenen, 
Laubes die Blüthen keine Nahrung meht haben und welk 
abfallen, jo beziffert ſich dein und deiner Nachbarn Verluſt 
noch viel höher, du kannſt dann leicht berechnen, was ein 
Vogelneſt für einen Werth hat.“ 


— — 


\ Amtliche Tages⸗Nottzen 
Den 11. Februar. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 
Den 11. Waſſerſtand in Warſchau 5 Fuß 2 Zoll. 
Zoll 1 Strich Waſſerſtand 3 Fuß 10 Soll 
en 12. Februar. Temp. Wärme — Grad. 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 7 Zoll. 
Den 12. Waſſerſtand in Warſchau 11 Fuß. 
— 
Briefkaſten. 

Elbing. Der Königl. Haunöv. Hofſchauſpieler Carl 
Porth begann bei ausverkauftem Hauſe ſein Gaſtſpiel als 
„Egmont“ Der Empfang war enthuſtaſtiſch und der Beifall 
für die Meiſterleiſtung ſtuͤrmiſch. Leider mußte ein großer 
Theil des Publikums zurückgehen, da bereits 2 Tage vorher 
die Billets ſämmtlich vergriffen waren, und ſollen auch für 
feine nächſten Gaſtvorſtellungen fämmtliche numerirten Pläge 
vergeben ſein. — 

Wenngleich die meiſten Berliner Blätter nur noch vor 
ald en Tagen behaupteten, daß der nan, ſchon 54 Jahre 
— kealtveteran Hendrichs als Roderich im „Leben ein Traum“ 
würd einem Schauſpieler der Jetztzeit übertroffen werde, fo 
würden die dortigen Herren Referenten doch wohl vorſichtiger 
in ihrem Urtheile geweſen fein, wenn fie zuvor Herrn Worth 
darin gejeben hätten, der vor Allem zwei, Herrn Hendrichs 
mangelnde Vorzüge befipt; die zündende Friſche des lebendi. 
gen Spieles und die Leichtigkeit einer ſchlanken, kräftigen Fi⸗ 
gur. Herr Porth der ſchon im vorigen Jahre in dieſer Rolle 
das Publikum enthuſiasmirte, ſtattete fie auch dieſes Mal 
wieder mit derſelben Friſche und Poeſie aus, bei der wir nur 
eine noch vollendetere Technik bemerkten. Daß wir die treff 
lichen Leiſtungen der anderen Mitwirkenden nicht beſonders 
betvorbeben, wolle man uns verzeihen, und mit dem ſehr 
beſchränkten Raume cen der uns kaum geſtattete 
We Haſtes in feiner Hauptrolle als Roderich mit einigen 

tten denken 

zu gedenken. 


Inſer ate. 


Bekanntmachung. 
Am 15. und 16. d. Mis. wird des Vormit⸗ 
ags aus der Lünette Nr. 5 ein Schießverſuch 
al dem, zwiſchen den Gebäuden der Scharfrich⸗ 
erei und dem Galgenberge belegenen Terrain 
attfinden. 


Luftdruck 27 


Der Pächter darf in dieſem Lokale keine naſſen, 


Das die Schußlinie umgebende Terrain wird 
durch militairiſche Sicherheitspoſten in folgender 
Weiſe cernirt werden und zwar: 
ein Poſten am altſtädtiſchen Kirchhof, 
ein Poſten an dem, vom Uebergange der Alt- 
Culmer-Borſtadt nach der Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt 
führenden Wege, 

ein Poſten weſtlich vom Galgenberge, 

ein Poſten auf dem, von Weißhof nach der Chauſſee 
führenden Wege, unterhalb Weißhof, 

ein Poſten an der Einmündung dieſes Weges in 
die Chauſſee. 

Das Publikum wird hierauf aufmerkſam ge⸗ 
macht und wird demſelben das Betreten des Ter— 
rains in der angegebenen Begrenzung hiermit 
unterſagt. 

Thorn, den 10. Februar 1866. 

Der Magiftrat, Polizei- Verwaltung. 

Nachſtehende 

Bekanntmachung. 

Die Controll-Berfammlungen im Bezirk der 
12. Compagnie 3. Bataillons (Graudenz) 3. oſt⸗ 
preußiſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 4 finden in 
dieſem Jahre an den nachfolgenden Tagen ſtatt: 


1) Birglau am 19. März und 9. November 
2) Thorn (Stadt) „ 20. „ „ 5. „ 

3) Thorn (Land) „ 21. „ „ 6. 

4) Bruſchkrug „ 23. „ „ 10. 4 

5) Culmſee 7. 24. 7. 7 8. " 

6) Schönſee „ 256. 7 


0 7 2 . 

Dieſelben beginneu in deu vorbezeichneten 
Monaten pünktlich um 9 Uhr Morgens. 

Im Frühjahr erſcheinen ſämmtliche Reſerven 
und Landwehrmannſchaften J. Aufgebots — von 
der Garde die Reſerven und Wehrmänner 1. und 
2. Aufgebots — im Herbſt ſämmtliche Reſerven 
und Wehrleute 1. und 2. Aufgebots der Garde 
und Provinzial⸗Landwehr. 

Diejenigen ohne genügende Rechtfertigung 
ausbleibenden Mannſchaften werden mit 3 Tagen 
Mittelarreſt beſtraft und hat in Krankheitsfällen 
nur ein ärztliches, in allen andern Behinderungs⸗ 
fällen aber nur ein polizeiliches legaliſirtes Atteſt 
Gültigkeit. 

Die von den Ortsbehörden auszuſtellenden 
Atteſte, ſind nur auf die dringendſten perſönlichen 
oder Familien⸗Verhältniſſe zu beſchränken und in 
denſelben die Urſache des Ausbleibens beſtimmt 
auszudrücken. (Ober⸗Präſidial⸗Erlaß vom Jahre 
1821 und 1831.) Ortsvorſtände, welche ihr Aus⸗ 
bleiben ſelbſt atteſtiren, haben ihre Nachbeorderung 
zu gewärtigen. 

Graudenz, den 2. Februar 1866. 

Das Commando des 3. Bataillons (Graudenz) 
3. Oſtpreuß. Landwehr⸗Regiment Nr. 4. 
Biber. 

Oberſtlieutenaut z. D. und ſtellvertretender Ba- 
taillons⸗Commandeur. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 7. Februar 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am 21. Februar d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen diverſe Möbel, Bettten, Kleidungsſtücke und 
Hausgeräth, öffentlich meiſtbietend im Corridor 
des hiefigen Gerichts verkauft werden. 
Thorn, den 1. Februar 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
mann 1. Abtheilung. 
ACTION. 
Die in vor. Woche abgehaltene Auction im Haufe 
des Herrn Duszyüski über: Neufilberr, Leder ⸗Ga⸗ 
lanterie und Kurzwaaren aller Art wird heute 
und in den folgenden Tagen fortgeſetzt. 
ax Rypinski, Auctionator. 


Warnung 
Ich Endesunterſchriebener habe erfahren, daß 
vor einiger Zeit Wechſel mit meiner Unterſchrift 
zum Verkauf in Thorn angeboten wurden. Ich er 
kläre, daß fie gefälſcht find und warne fie zu 
kaufen, indem ich keine Zahlung dafür leiſte. 
Carl Dröger 
in Gremboczin. 
tube u. Kabinet nebſt Zubehör iſt zu ver- 
miethen Gr. Gerberſtraße Nr. 277. 


Sonntag Abend 8 Uhr ſtarb nach 
ſchweren Leiden unſere geliebte 
Tochter und Schweſter Cäcilie 
Aron im 29. Lebensjahre. Dieſe 
traurige Anzeige allen Verwand⸗ 
ten und Freunden 8 


Die tiefbetrübten Eltern und 
e Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet heute Nachmittag 2 Uhr ftatt. 
Dienſtag den 13. d. Mis. 
Tanz vergnügen 

bei A. Putschbach. 


Schweizerhaͤnschen Bozarkämpe. 


Heute zur Faſtnachtsfeier 


Tanzkränzchen. 
Schützen⸗Haus. 


Heute den 13. Februar Abends 8 Uhr 
Fastnachts-Tanzvergnügen 
Nur die mit Karten verſehenen Damen können 
theilnehmen. J. Arenz. 
Ein Schreiber, der deutſchen und 
D polniſchen Sprache mächtig, ſucht ſo⸗ 
40 gleich oder ſpäter eine Stelle. Nä⸗ 
heres beim Grundbeſitzer 
Paul Jesionowski in Culmſee. 


annkuchen 


‚| feinfter Qualität zu verſchiedenen Preiſen empfiehlt 


C. F. Zietemann. 


Perliner Pfannkuchen 
gefüllt und ungefüllt don 1 Sgr. ab, bis 4 Pf. 
empfiehlt die Conditorei von R. Tarrey 

Altſt. Markt Nr. 300. 

Beſtellungen jeder Art werden aufs Beſte 

daſelbſt ausgeführt. 


5 Thaler Belohnung. 

Vom 7-10 d Mts. find mir nachſtehende 
Gegenſtände: 
1 Ueberzieher, bläulicher Farbe, Double ⸗Stoff, 
1 ſchwarzer Tuchrock, 
1 hellgrau geſtreifte Tuchhoſe, 
1 Tuchweſte, 
1 ſeidene Weſte 
geſtohlen worden; wer mir zur Wiedererlangung 
derſelben behilflich iſt, erhält obige Belohnung. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 

Th. Liszewski 
Culmerſtraße Nr. 344. 


2 gute braune Arbeits- 
Heute Abend 


1 Hühnerhund u. 1 Ziege, 
= 1 ſchleſiſcher Verdeckwagen, 

— friſche Grütz wur ſt 

Brückenſtraße. 


mehrere Arbeitswagen u. 
bei Harder. 


Einladungskarten 
zur Hochzeit und Taufe, ſowie Geburtstagskarten 
in großer Auswahl billigſt bei 
C. W. Klapp. 
Altſtädter Markt, neben der Poſt. 


Ich nehme hiermit die gegen Herrn August 
Hoffmann ausgeſprochene Beleidigung zurück. 
Mandelkorn. 


Beſte Stralſunder 


1 Spiel⸗Rarten 


J. L. Dekkert. 
Feinſte 


Paraffin⸗Kerzen 


in früherer Qualität und zu billigſtem Preiſe habe 


wieder auf Lager J. L. Dekkert. 
ter Halbverdeckwagen ſteht zum Ver⸗ 
Beese Nr. 13 iſt eine kleine Familien 


Ein noch wenig gebrauchter elegan⸗ 
ſchaft Neu Grabia gehörig. 


Se kauf in Sarnak bei Wudek zur Herr⸗ 
Wohnung zu vermiethen 


Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Heſellſchaflt 
in Perlin. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß wir den 
erten W. Nicolai & Wrese in Thorn 


eine Hauptagentur der obigen Geſellſchaft übertragen haben. 
Berlin, im Februar 1866. 
Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Direktion. 
Crelinger. 
Die Geſellſchaft, coneeſſionirt durch Allerhöchſte Cabinetsordre vom 26. September 1865 mit 
einem Grund⸗Capital von Einer Million Thaler Preuß. Court, ſchließt 


Allgemeine Cebens-Verſicherungen auf den Todesfall 


und macht dabei beſonders aufmerkſam auf eine neue Art der Verſicherung 
mit Prämien⸗RNückgewähr. 

80 Dieſe Verſicherung zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte volle Jahresprämie tarif⸗ 

mäßig 
ein Prämien⸗Rückgewährſchein 
ausgehändigt wird, der ſeinem vollen Werthe zur angegebenen Zeit von der Geſellſchaft eingelöſt wird, 
auch wenn der Verſicherte ; 
aus irgend welchem Grunde und zu irgend welcher Zeit 
mit der Prämienzahlung aufhört. 
Proſpekte und nähere Auskunft ertheilen wir bereitwilligſt. 


Thorn im Februar 1866. 

i W. Nicolai & Wrese, 
Hauptagenten der 
Allgemeinen Eiſenbahn Verſicherungs Geſellſchaft. 


9 Nie 

bat eine Lotterie oder Capitalien⸗Verlooſung den Betheiligten fo viele Chancen gboten, 
6 als das Kaiſerl. Königl. Oeſter. Staats⸗Anlehen vom Jahre 1864, welches mit 120 
Millionen 983,000 Gulden öſter. Währg eingetheilt in: 

1 20 Gewinne à fl. 250,060 

10 „ „„ 220,900 


60 „ „„ 200000 
8¹ „ „„ 150,000 
20 v 1 * 50,000 
20 „ „„ 23,000 


u. ſ. w. bis zu fl. 135, die aber jedes Lros ſicher gewinnen muß, zurückbezahlt wird. 
8 gs Nächſte Ziehung am 1. März 1866 2 

für welche das unterzeichnete Handlungshaus Certificate 
1 Stück für fl. 3. 30 kr. oder Thlr. 
ie 5 * „ „ 15. ne 
1 5 10 75 ” " 28. 4 7. 5 16. en „ 
gegen Franko⸗Einſendung oder Einzahlung des Betrages bei jeder Poſtſtelle verſendet; auch 
7 kann der Betrag auf Verlaugen nachgenommen werden. 

ö Frankfurt am Main. 


C. Stein, Ziegelgaſſe 22. 


b f NB. Es handelt ſich hier nicht um ein ſogenanntes Promeſſenſpiel, wobei man nur 
ein Original⸗Obligationslos gewinnen kann, vielmehr ſpielen die Betheiligten mit Serie und 
Nummer direct auf den Geldgewinn und ſteht es ihnen auch jederzeit frei, die Obligations⸗ 
Original⸗Looſe, auf die ihr Certificat lautet, bei mir einſehen zu laſſen. 


2. — Sgr. 
8. 17 


I ” ” 
9 


ur 
. 


Preußische Nattonak⸗Verſecherungs⸗Geſeliſchaf 
in Stettin. 


Wir bringen hierdurch zur Kenntniß des geehrten Publikums, daß wir nach dem Tode unſe⸗ 
res bisherigen Aauptagenten Herrn J. F. Wentscher, ven 


Herren W. Nicolai & Wrese in Thorn 
die Hauptagentur der obigen Geſellſchaft übertragen haben. 
Stettin im Februar 1866. 
Preufiiche National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Direetion. 


Noehmer. Berger. 

Unter höflicher Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehlen wir uns zur Vermittelung 
von Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, Mobiliar, Waaren, Vieh, Feldfrüchte, überhaupt auf 
bewegliche und unbewegliche Gegenftände, ſowohl in Thorn als auch Umgegend zu billigen und 
feften Prämien, ohne jede Nachſchuß Verbindlichkeit. Proſpekte und Antragsformulare, ſowie jede 
gewünſchte Auskunft werden von uns bereitwilligſt ertheilt. 


Thorn im Februar 1866 . 
W. Nicolai & Wrese, 
Haupt⸗Agenten der 0 
Preußiſchen National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


0 N ) 
efünden am F. Bebruar ein Umpatape Die Lungenſchwindſucht 


tuch, zu erfragen T. Wisniews] 

a Schülerſtraße 415, wird naturgemäß, ohne jede innerliche Mebie 
| Bause 451 ift eine Stube nach vorn, ber» zin geheilt: Adreſſe: W. 25 poste restante Hei- 
aus zu vermiethen bei W. Sultan. | delberg. (Franco gegen lanco. ) 


Verantwortlicher Redakteur 


Königliche Hofſchauſpieler 
Gaſtſpiel an der hieſigen Bühne und wird der⸗ 
ſelbe als „Sigismund“, (das Leben ein Traum) 
„Jordan“ (Werner. oder Herz und Welt) und 
„Ferdinand“ (Kabale und Liebe) auftreten. 


vm 17. Februar. Neuhoff bei 


1 Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich meine 


— Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei. 


* 


Theater⸗Anzeige. 


Einladung zum Abonnement für das Gaſtſpiel 


des Herrn Carl Porth. 
Am Mittwoch den 14. Februar beginnt der 
Carl Porth ſein 


Der Abonnements Preis für alle drei Vorſtel⸗ 


lungen für Sperrſitz, Loge und Eſterade 
beträgt 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. und werden Be⸗ 


ſtellungen hierzu bis Dienſtag, den 13. Febr. 
Nachm. 5 Uhr im Theater-Büreau (Hotel Co⸗ 
pernikus entgegengenommen. 
Hochachtungsvoll 
Kullack. 


Ein faſt neuer, ſehr 
wenig gebrauchter Kutſch⸗ 
wagen, recht gut erhal⸗ 
ten, ſo wie zwei neue 
N Kummetgeſchirre ſtehen zum 
Verkauf in der Mühle zu Polniſch Leibitſch. 


Legen Zahnschmerz 


empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
Apotheker „Rergmuann's Zahnwolle“ 


Hilf e 2½ Sgr. 


C. W. Klapp. 
Altſtädt. Markt neben der Poſt 


Der Bockverkauf aus 

der hieſigen Negretti⸗ & 
Stammheerde beginnt ? * 
Culmsee. 


Poczellanmalerei 
von Drie ſen nach Brom berg verlegt habe. Es 
werden von mir alle Schriftarten auf Porzellan 
zur vollkommenen Zufriedenheit ausgeführt; auch 
beſitze ich ein großes Lager aller in dieſes Fach 
ſchlagenden Artikel. Da ſeither die Porzellanſa⸗ 
chen in größerer Entfernung nur zu erhalten wa⸗ 
ren, fo bietet ſich jetzt Gelegenheit dieſelben unter 
ebenso vortheilhaften Bedingungen wie große Fa⸗ 
brikanſtalten von mir zu beziehen und wird daher 
wegen der Nähe Brombergs ſehr an Fracht er- 
ſpart werden. 
Bromberg im Februar 1866. 
Julius Pufe, 
Porzellan⸗Maler. 


De neh 
Nur Dig zum 15. Februar 
dauert der Ausverkauf von Weißwaaren, fei⸗ 
nen Stickereien, rein leinenen Taſcheutüchern, 
Netzen, Hauben, Blouſen, Schleiern, Shlip⸗ 
fen, Stulpengarnituren, u, a. 
im Hauſe des Herrn Merrmann 


Elkan am War 
a 1 
D Filtrirpapier bei Moritz 
Beſtes waſſerhelles 


Petroleum 


½% Sgr. 
4 Düatt 0 Kleemann, Brülckenſtraße 16. 


r 

Abfall til 

d 7 empfiehlt 

1 e kee en Moritz Rosenthal. 

gi? Wohnung von 4 Zimmern nebſt Zubehör 
iſt vom 1. April e. zu ottmieihen, 

r. 


iede. 
1 — 


. — 
I | ift zum 1. April 
Eine Wohnung e. Copernikusſtr. 
Nr. 210 zu vermiethen. 
— Stadttheater in Thorn. 
Mittwoch, den 14. Februar. Gaſtſpiel des Hrn. 
Carl Porth vom Stadtheater zu Hannover. 
Sigismund,“ oder: „Das Leben ein 
aum.“ Schauſpiel in 5 Akten von Cal⸗ 


deron. 8 
Die Direltion. 


r ˙⁰—ñ— SS 


